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Der Krieg
Aus dem Grossen Haupt¬

quartier.
Großes Hauptquartier, 1. Dezember. (Amtlich.)

Anknüpfend an den russischen Generastjtabsderlcht vom
29. November wird über eine Episode aus den für die
deutschen Waffen so ersolgreichen Kämpfen bei Lodz fest-
gestellt: Die Teile der deutschen Kräste, welche in der Ge¬
gend östlich Lodz gegen rechte Flanke und Rücken der
Aussen im Kampf waren, wurden ihrerseits wieder durch
starke, von Osten und Süden her vorgeheude russische
Kräfte im Rücken ernstlich oevrohl. Die deutschen Trup¬
pen machten angesichts des vor ihrer Front stehenden
Feindes kehrt und schlugen sich in dreitägigen erbitterten
Kämpfen durch den von den Russen bereits gebildeten
Ring. Hierbei brachten sie noch 12 ÜUÜ gefangene Russen
und 25 eroberte Geschütze mit, ohne selbst auch nur ein
Geschütz einzudützen. Auch fast alle eigenen Verwundeten
wurden mist zurückgeführt. Die Verluste waren nach
Lage der Sache natürlich nicht leicht, aber durchaus keine
uugeheuren. Gewiß eine der schönsten Waffentaten des
Feldzuges.

Großes Hauptquartier, 1. Dezember. (Amtlich.) Der
. uifer besuchte gestern bei Gumbinnen und Darkehmen un-
ltre Truppen in Ostpreußen und deren Stellungen.

Oberste Heeresleitung.

schau" schreibt: Unser militärischer Mitarbeiter , General - j
leutnant Litzmann, Kommandeur der dritten Eardedivi-
sion, hat vom Kaiser den Orden Pour le Merite für die
Lodzer Schlacht erhalten . — In der „Post " heißt es : „Wir ;
erfahren aus der Mitteilung unserer Obersten Heereslei - s
tung . daß Teile unserer östlichen Streitkräfte in der Tat
durch starke russische Kräfte , die östlich Lodz von Süden und i
Osten her vorgingen , ernstlich bödroht waren . Ihre Lage !
wurde durch die Uebermacht des Feindes aufs äußerste ge- !
fährdet . In heldenmütiger Weise ist es nun unseren Trup - 1
pen gelungen , sich in dreitägigen erbitterten Kämpfen der !
drohenden Umklammerung zu entziehen, den Ring zu spren- I
gen und den Gegner obendrein bei diesem todesmutigen
Ringen eine geradezu vernichtende Niederlage zu bereiten.

Berlin , 2. Dezember. (Prio .-Tel .) Der Genfer Be- !
richterstatter der ..D"utschen Taceszeitung " meldet unter j
dem 1. Dezember : Als in Paris der russische Schlachtbericht j
meldete, daß die Kämpfe bei Lowicz fortdauecten und die !
Deutschen die Offensive bei Szerzow fortsetzten, bemächtigte !

j sich der Pariser tiefe Niedergeschlagenheit : Der „Eclair " '
| schreibt: Paris jubelte drei Tage , als Petersburg die Ver - j
j n ich tung der Hindenburgschen Armee meldete . Jetzt ist es j
1 aber grabesstill . Es ist lächerlich, wenn amtlich aus Ruß - I

land gemeldet wurde , daß seit Mitte November 700 000 j
Deutsche und Oesterreicher gefangen worden seien und daß •

| seit August die Zahl der Gefangenen dreieinhalb Millionen
■betrage , Es fei unbegreiflich, fac-r das Blatt , daß die Pe¬

tersburger Zensur derartige Lügevmeldnngen der russischen
Blätter zuläßt.

CtH OltUf
Zu obigem Eeneralstabsberi .hr des Großen Haupt - j

^artiers liegen zurzeit folgende Blätter -Metdungen vor : j
. Berlin , 2. Dezember. (Prio .-Tel .) Unter der Ueber- !
^ift „Eine militärische Leistung ersten Ranges " wird dem '
"Berliner Lokal-Anzeiger " von fernem militärischen Mit-
Leiter geschrieben: Der rechte Flügel der Russen südlich ,

Weichsel war bereits durch den ersten Flankenangriff j
Deutschen bedroht . Die ihm drohende Umfassung schien

^rch tzen russischen Gegenstoß von Osten und Süden ab-
^wendet und ins Gegenteil umgewendet . Jetzt ist das alte '
^rhältnis wieder so weit hergestellt, daß dem russischen
Achten Flügel die Rlöglichkeit der Umfassung oder wenig-
wüs die Abtrennung an Warschau vorbei bis nach Süden
’n droht , während der linke russische Flügel bei Pilica
'öti den vereinigten Kräften der Verbündeten festgehalten
y’tt). Unter diesen Umständen kann man wohl sagen, daß -
^ >er strategische Meistevstreich aus der mißlichsten die
Ästigste Lage zu machen wußte . — Die „Tägliche Rund - 1

Auf dem Umwege über Reuyork erhielt kürzlich eine
Freiburger Firma von dem Leiter ihres chinesischen
Zweiggeschäftes in Peking , Herrn Richard  Schick , der
hier in Homburg Verwandte besitzt, einen ersten Bericht
nach dein Eintreffen des japanischen Ultimatums , nebst
einigen persönlichen Mitteilungen

Wenn auch die Ereignisse die Tatsachen, von welchen
darin die Rede ist, überholt haben, so dürfte doch die Le¬
bendigkeit der noch ganz unter dem ersten Eindruck der
Mobilmachung abgefaßten Darstellung interessieren und
die Veröffentlichung des vom 29. September datierten
Privatbriefes rechtfertigen.

Es heißt darin:
Seit Ausbruch des Krieges in Europa wurde Tsingtau

♦
der Mittelpunkt des Gespräches. Was wird mit unserem
schönen Tsingtau geschehen? Bald nach der Mobilmachung
der deutschen Armee meldeten sich Freiwillige , und insbe¬
sondere die meisten Reserveoffiziere in ganz China und
Japan nach Tsingtau . Tsingtau '.st befestigt und man war
sich von vornherein klar, daß die Engländer uno Franzosen
eventuell zusammen mit den Russen Tsingtau angreifen
würden . Es wurden alle Borberenungen hierfür getroffen.
Von allen Gegenden des Ostens wurden die Reservisten
eingezogen, die meistens ihre Beschäftigung liegen lassen
mußten. Von den deutschen Garnisonen in China wurden
große Mengen Munition nach Tsinglau geschasst. Das war
z. B. hier ein dauerndes Hin und Her. Gegen die Eng-
iänder , Franzosen , Russen hätten die Tsingtauer ganz gewiß
gesiegt, zedoch als Japan dann das Ultimatum an Deutsch-
laniö mästete, wußte man sofort, w>e die Lage werden würde
— es rref ein unglaublich stolzes Gefühl in zedem Deut¬
schen hervor , als bekannt wurde , daß die deutsche Regie¬
rung das japanische Ultimatum eu.sach ignorieren würde.
Das war die einzig richtige Antwort . Die Lage für Tsing¬
tau wurde nun wesenllich jchwlenger und sämtliche noa)
rn Frage kommenden Deutschen einschließlich Landsturm i
von gang Ostasten wurde nach Tsingtau gerufen . Es gab
unerwartet viele Deutsche. Viele mutzten ihre Familie
verlassen, was hier draußen ganz besonders schrecklich ist.
Viele Firmen mutzten geschlossen werden . In Japan und
China ruht das Geschäft vollständig . Die Frauen und
Kinder in Tsingtau wurden am 22. August aus einem
kleinen deutschen Dampfer (Lloqd) nach Tientsin oder
Schanghai gebracht. Der Dampfer „Pailat ", welcher nach
Tientsin fahren wollte, wurde jedoch unterwegs von den
Engländern angehaltenf die Insassen mußten alle auf
einen anderen chinesischen Dampfer gehen, der viel zu klein
war für so viel (250s Passagiere und der außerdem nur
vier Kabinen hatte , so daß die kranken und in anderen
Umstanden sich befindlichen Frauen zusammengepfercht und
ohne genügend Essen 18 Stunden aus diesem Dampfer/
größtenteils auf Deck, zubrlngen mutzten. Die Behand¬
lung durch die englische Mannschaft soll jeder Beschreibung
spotten.

Wenn man bedenkt, was für uns in Tsingtau alles auf
dem Spiel steht ! Nicht die finanziellen Verluste sind es,
sondern alle die vielen Freunde , Bekannte und Kollegen,
die eigentlich den deutschen Handel in Ostasien vertreten.
Sie alle werden wohl kaum wieder zu uns kommen. Die
Aussichten für sie sind so gering , da sie ja viel zu sehr in
dar Minderzahl sind. Hier jammern die vielen verlassenen
Frauen und manche wird durch den Verlust ihres Mannes
in unbeschreibliches Unglück gestoßen. Das ist ja kein
Krieg mehr, das ist eine Mordetet . Heute kamen Nach¬
richten, daß die Japaner bereits verschiedene Stationen der

311$ Kriegsfreiwilliger vor
Ypern.

RanandenFeind!
. ofen. Die Nacht war bitterkalt . Wir lagen , als Teil

an dieser Stelle 780 Meter langen Front , ein Ba-
^llon stark in einem Reserveschützengraben, etwa 500
^fter hinter der ersten Feuerlinie . Weit hinter uns stand
|5 ere schwere Artillerie und sandte ihre Granaten fast
ZNe Unterbrechung über uns fort in die feindlichen
ils ungen. Die Engländer rächten sich, indem sie gleich-

eine Unmenge von Granaten zu uns herüberwarfen,
eigentlich der schweren Artillerie da hinter uns galten,

|n aber fast alle in unsere Schützengräben niederfielen,

^iett.

f'e ^
, daß mancher brave Kamerad verwundet oder getötet
^rde , ehe er selbst überhaupt nur einen Schuß abgegeben

Aber nicht die pfeifenden englischen „Zuckerhüte"
^ren es, die uns am meisten beunruhigten , sondern die
^psindliche Kälte . Wir hatten eine fast einen halben
^ter dicke Strohaufschüttung in unserem Graben , die noch
ZSu einei „requirierten " Matratze lag , aber dauernd
Zeugen Nässe und Kälte überall durch. Obwohl wir in
?lerem Loch zu sechs Mann dicht zusammenkrochen, fror

b jämmerlich, besonders an den Füßen und an den

» Der Mond schien hell und klar auf das von Schützen¬
den ganz durchfurchte Rübenseld , vorn , über dem
« '"de, sah man unablässig unicre schweren Granaten

das ganze Gehölz, in dem die Engländer lagen,
Zeitweilig eine einzige feurige Lohe. Hinter uns hob

,1? aus dem ganz zerschossenen kleinen Dorfe , dessen Namen
y^ and mehr kennt, der zerborstene Kirchturm scharf gegen
Jij" klaren Abendhimmel ab — und über uns funkelten

Sterne . Hin und wieder pfiff eine verirrte Eewehr-
^ über unseren Graben hinweg und vom äußersten

Flügel hörte man das dumpfe Grollen der schweren
^ " llerie. Es war ein Uhr nachts, als plötzlich ein Mann
laufen kam und nach dem Führer des dritten Zuges ver-

lag in sanftem Schlummer in unserem Loche
® Mußte sich erst die Augen reiben und ein wenig mit

den Füßen stampfen, ehe er wieder ganz zu sich kam. „Das
Lataillon macht sich fertig zum Einschwärmen in die erste
Feuerlinie !" lautete der kurze Befehl , dann war der Ueber-
rringer bereits wieder verschwunden.

Wir sahen uns verdutzt an . Einfchwürmen in die
erste Feuerlinie , das hieß verzichten auf alle Bequemlichkei¬
ten, verzichten auf Morgenkaffee und warmes Essen, nicht
nur am kommenden Morgen , sondern für mindestens vier-
vndzwanzig Stunden , und dabei hatten wir so nichts im
Magen . Die ärgerliche Laune hielt aber nur kurze Zeit
an , sollte es nun endlich ran gehen an den Feind , sollten
wir ihm doch nun hetmzahlen , was er uns in den letzten
48 Stunden mit seinen Granaten zugesügt hatte . -Also
fertigmachen. Der schwere Tornister — gleichzeitig der
beste Schutz gegen Schrapnells — flog auf den Rücken, das
Gewehr schußbereit in der Hand : nun konnte es losgehen.
Um y*2 Uhr nachts kam der Befehl zum Einschwärmen.
In dünner Schützenlinie, tief geduckt, so eilen wir nach
nein , aber die Engländer , die fortwährend Leuchtbomben
werfen, haben uns entdeckt und überschütten uns mit
einem mörderischen Gewehrfeuer . „Hinlegen , volle Deckung
nehmen !" tönt plötzlich— zum erstenmal seit drei Tagen —
ein lautes Kommando durch die Nacht, fast verschlungen
von dem höllischen Geknatter vor uns . Bedenklich nahe
über uns weg zischen die Geschosse, wie Hagelkörner prasseln
vor und hinter mir die Kugeln rn den Erdboden , plötzlich
fühle ich einen heftigen Schlag aus dem Rücken und höre
einen blechernen Klang : besten Dank für den Rückenschutz
und herzliches Lebewohl du fiskalisches Kochgeschirr auf
meinem Tornister . Dein gefüllrer Bauch zeigt ein be¬
denkliches Loch, aus dem kaltes Gulasch friedlich über seinen
Rücken fließt . Die Engländer schießen jetzt tiefer , das
Surren , Zischen und Pfeifen hat aufgehört , dafür fahren
jetzt die Geschosse mit einem nervenaufpeitschendem ein¬
förmigen tack, tack, tack in den Erdboden ein.

Endlich wird es ruhiger da drüben , die „Eentlemen"
stellen ihre Abe-ndunterhaltung ein , und leise zieht mit
einem Male ein Kommando durch unsere Reihen : „Sprung
auf ! Marsch, marsch!" Wie der Blitz sind wir hoch, was
auf dem Tempelhofer Felde so oft Mühe machte, hier kom¬
men wir hoch, als hätten wir Sprungfedern in den Beinen.
Mit gewaltigen Sätzen springen wir über das Rübenseld,

meiden mit seltsamer Sicherheit Löcher und Gerümpel und
sinken schließlich, von den wartenden Freunden gezogen, in
den vordersten Schützengraben. Gott sei Dank, wir sind
heil angetommen . Für die Strecke von 500 Meter haben
wir zwei Stunden gebraucht. Als wir zu Atem gekommen
find, schauen wir uns um. Entsetzt haftet das Auge auf den
Menschen, die da vor uns stehen, auf unsere Kameraden,
die schon seit 15 Wochen im Schlachtendonner liegen . Wie
Strauchdiebe sehen sie aus , die neuen schönen feldgrauen
Uniformen sind kaum zu erkennen, weit sie mit einer dicken
Kruste von getbem Lehm überzogen sind, die Mäntel sind
zum Teil ganz zerfetzt und legen Zeugnis ab von der
Güte des englischen Stacheldrahtcs , die Gewehre, die auf
den „Brustwehren " liegen, sind, trotz allen Fettens , stark
angerostet und von Komfort ist ui diesen gänzlich offenen
Schützengräben auch nicht die leiseste Spur zu merken. Da¬
für aber ist die Stimmung gut . Aus den bleichen mageren,
von wilden Bärten umrahmten Gesichtern lachen fröhliche
Augen uns entgegen, in die aber ein Schimmer von Heiß¬
hunger tritt , als wir unseren reichen Vorrat von Zigarren
und Täbak unter die „alten Krieger " verteilen und die
Flasche mit stärkendem Kognak kreisen lassen. In kurzer
Zeit haben wir es uns gemütlich gemacht und lauschen
nun den guten Lehren der Kameraden , die uns von den
„Biefftücks" da vor uns erzählen.

Kaum dreißig. Meter liegen wir hier von den Feinden
entfernt , und wenn sich auf unserer Seite eine Helmspitze
zeigt, ist sie weg, so gut schießen die Kerls . Aber dann
leuchtet auch der Stolz aus den Augen der braven Jungen:
„Da drüben braucht aber bloß einer den kleinen Finger
sehen zu lassen, dann kann er sich nachher — Gulasch davon
kochen, was drüben hochkommt, wird weggeputzt." — And so
sei es denn auch gleich hier gesagt: von einem stillschwei¬
genden geheimen Uebereinkommen zwischen den deutschen
und englischen Soldaten , zu gewissen Zeiten und Gelegen¬
heiten nicht zu schießen, ist vor Bpern keine Rede. Das
mag angehen , wo uns Franzosen gegenüberliegen , von den
englischen Söldnern will der Deutsche keine Gnade und die
nicht von uns . Der gegenseitige Haß und die Wut ist viel
gu groß.

(Fortsetzung folgt .)
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Tsinanfu—Tsingtau -Bahn besetzt haben. Also ungeachtet
ihres Versprechens betr . ber Respektierung der Neutralität
Chinas gehen die Japaner vor. Und man kann sich schon
denken, was Japan noch will — sie werden nicht eher ruhen,
bis sie ganz Schantung in den Händen haben. In Europa
erklärt England Deutschland den Krieg , weil Deutschland
die belgische Neutralität nicht respektiert habe. Jedoch Ja¬
pan kann in China maä)en, was es Lust hat ; da kümmert
sich England nicht darum , ob die chinesische Neutralität
gewahrt wird oder nicht. Es ist in diesem Fall eben zum
Vorteil Englands ! Darüber ist man sich jedoch klar , dag
England später teuer bezahlen muh dafür , daß es jetzt Ja¬
pan freie Hand in China ansagt.

Glücklich sind die Deutschen hier draußen , daß es in
Deutschland solch große Begeisterung für den Krieg gibt.
Die Erfolge sind ja außerordentlich gut . Wenn man be¬
denkt, daß Deutschland fast allein gegen vier der größten
Mächte in Europa zu kämpfen ha:, dann sind die Leistun¬
gen der deutschen Armee und Marine ganz außerordentlich
groß, denn kein Feind steht auf deutschem Boden. In der
ersten Zeit des Krieges konnten wir hier nur die unglaub¬
lich verdrehten und verlogenen Neuterschen Telegramme
bekommen, da die deutsche Verbrndung mit allen Plätzen
unterbrochen worden ist. Die Gemüter der Deutschen waren
mfolgedessen natürlich sehr gedrückt, denn nach den Reu¬
ter -Telegrammen war Deutschland schon halb vernichtet.
Natürlich wußte man genau , was man der deutschen Armee
zutrauen konnte, und wußte auch, daß England wegen In¬
dien, daß Frankreich wegen Indo -China sehr günstig für
die Alliierten berichten mußte ; ;edoch man hatte doch kei¬
nerlei Nachrichten, die die englischen Berichte widerlegten.
Da gelang es schließlich, mit Amerika einen neuen , unab¬
hängigen Depeschendienst einzurichten , und nun sah es
wesentlich anders aus . Seitdem erhalten wir täglich amt¬
liche Telegramme von der deutschen Botschaft in Washing¬
ton , die auch von den Chinesen viel eher geglaubt werden
als die englischen Schwindeltelegramme . Denn die Chi¬
nesen sind unbedingt in großer Mehrzahl auf seiten von
Deutschland und natürlich unbedingt gegen Japan . Wie
die Dinge heute liegen , so sind schwerwiegende lind folgen¬
schwere Differenzen zwischen China und Japan zu erwar¬
ten . Da die hiesige Gesandtschaftswache nach Tsingtau
gehen mußte, haben die noch hier gebliebenen Deutschen
eine Freiwilligentruppe gebildet . Wir haben öfters Exer¬
zieren und Schießen unter Aufsicht eines aktiven Vizefeld¬
webels , der als einziger hier geblieben ist. Die Haltung
der anderen Nationalitäten ist hier ziemlich anständig,
wenn auch kleine Feindseligkeiten Vorkommen. So ignorie¬
ren sichz.- B. die Gesandten und Eesandtschaftsbeamten der
zwei Parteien vollständig . Auch die meisten Bekannten,
einstigen Freunde der zwei Parieren , kennen sich nicht mehr
— wir wollen nun aber hoffen, daß sich die deutsche Armee
auch weiterhin gut durchschlägt und daß Deutschland und
Oesterreich der einstige Sieg beschert wird.

Ich bedaure sehr, daß ich diese große Zeit nicht in der
Heimat zubringen kann. Zu Hause wäre ich natürlich
fraglos mitgezogen, jedoch hier liegen die Verhält,risse so
aussichtslos, daß sich die Behörden ganz richtig sagen: für
den deutschen Handel ist sehr wichtig, wenigstens so viele
Leute der Konsumgenossenschaft zurückzubehalten, daß der
Handel nicht verloren geht.

*
*

Uom ölterreicbifdb-ungarilcSien
Hauptquartier.

Wien. 1. Dezember. (W. B . Nichtamtlich.) Vom
südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet : 1. De¬
zember. Auf dem südlichen Kriegsschauplatz hat ein wei¬
terer Abschnitt in den Operationen seinen siegreichen Ab¬
schluß gefunden. Der Gegner, welcher schließlich mit den
gesamten Streitkräften östlich der Kolubara und des Ljia
drrrch mehrere Tage hartnäckigsten Widerstand leistete und
wiederholt versuchte, selbst zur Offensive überzugehen,
wurde auf der ganzen Linie geworfen und zun: Rückzuge
gezwungen. Er erlitt neuerdings empfindliche Verluste.
Auf dem Eefechtsfelde von Konatice allein fanden unsere
Truppen zirka achthundert unbeerdigte Leichen. Desgleichen
bedeuten die zahlreichen Gefangenen und materiellen Ver¬
luste eine namhafte Schwächung, denn seit Beginn der letz¬
ten Offensive wurden über 19 009 Gefangene gemacht, 47
Maschinengewehre, 4L Geschütze und zahlreiches sonstiges
Material erbeutet.

Wien, 1. Dezember. (W. B . Nichtamtlich.) Amt:,..,
wird verlautbart : 1. Dezember, mittags . An unserer Front
:n Westgalizien und Russisch-Polen im allgemeinen auch
gestern ruhiger . Vor Przemysl wurde der Feind bei einem
Versuch, sich der nördlichen Vorfeldstellungen der Festung
zu nähern , durch einen Gegenangriff der Besatzung zurück-
geschlagen. — Der Kampf in den Karpathen dauert fort.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer,  Generalmajor.

*

Wien, 1. Dezember. Die Korrespondenz„Rundschau"
meldet über Kopenhagen : Der gegenwärtig in Petersburg
weilende Vertrauensmann des serbischen Ministerpräsi¬
denten Paschitsch Marko Zemovitsch schreibt in der „Ro-
woje Wremja " : Vertuschen hilft nichts mehr . Die Serben
haben bisher mindestens 100 000 Soldaten verloren . Fast
ein Drittel ihrer Armee . Was Serbien droht , ist hundert¬
mal ärger als das Schicksal Velgrens . Serbien steht vor
der Gefahr der völligen Vernichrung , das serbische Volk
kann ohne Land , das serbische Land ohne Volk bleiben.
Miljukow schlägt eine Aufteilung Serbiens vor . Nun muß
man die volle Wahrheit enthüllen Jene , die glaubten,
den Serben sei durch die Erfüllung der Forderungen Bul¬
gariens zu nützen, weshalb Serbien diesen Forderungen
nachgeben solle, wollen Serbien ein Begräbnis erster
Klasse sichern. Für diesen Ausweg ist es heute auch schon
zu spät.

Berlin , 1. Dezember. Das „Berliner Tageblatt"
meldet aus Konstantinopel : Nach einer hier eingetroffenen
Meldung kamen vor einigen Tagen 2000 serbische Soldaten
an der bulgarischen Grenze an und begaben sich auf bulga¬
risches Gebiet . Die serbische Regierung ersuchte sofort um
Auslieferung der Deserteure , d' >. bulgarische Regierung

verweigerte jedoch die Auslieferung unter Berufung auf
die Bestimmungen des Völkerrechts und beschloß, dre Deser¬
teure entwaffnen zu lassen und sie bis zur Beendigung des
Krieges in Bulgarien zu internreren . Es soll sich angev-
lich um Soldaten der Drina -Divisicn handeln.

Oesterreichijche Flieger über Cetinje.
Rom, 2. Dezember. Eetrnzr wurde von zwei öster¬

reichisch-ungarischen Fliegern besucht, die jedoch keine Bom¬
ben warfen , sonoern ruhlg daooinlogen . Es wurde__ —
allerdings wirkungsloses — Geschutzjeuer gegen sie eröffnet.
Das ungewöhnliche Schauspiel rlw in der montenegrini¬
schen Hauplstaor große Aufregung hervor . Auch der Roiiig
rerlieg sein Palars , um die Flieger zu sehen.

üuieriei iueiuungen.
Amtlicher türkischer Bericht.

Konjtantinoper, 2. Dezemve. . Dre gestern vecösfeur-
liche amllrche Mitteirung des Großen Hauprguartrers ve-
jußt : AM 29. Novenrder haben an der persischen Grenze
unbedeutende Zusammenstöße mit den Russen startgesun-
den. —

Suczawa , 2. Dezember. Die Russen haben jenseits
des Prury große Verstärkungen aller Boassen herangezogen
und versuchen, in der Butowrna dre srarparhenrruppen
zuruckzuorangen. Dre osterreichcrch-ungarrschen Truppen
reisten der vielfachen ltedermachr energisch Wroerstand uno
Hanen ihre Sleuungen . Es herrsch, sehr große Karre . Da
oie Flusse tertwerse zugezroren sind, wuroe Vre DfseNsrve
der Russen erleichtert.

Aeußeruugen eines russischen Verwundeten.
Wien, 1. Dezember. (W. B . Rrchtannlich.) Das

„Neue Wrener Tagebl ." veröffentlicht ern Gespräch nrrr
Hosrat Bietka , der als Ehe,arzt des Sanitarszuges des
Bralteserritter -Ordens Verwundere vorn nördlichen Kriegs-
schauptatz nach Wien führte . Der Chefarzt grvt die Aeupe-
rangen ernes verwundeten russischen llnteroffrzrers wieder
Dieser klagte vor allem über dre große Kalte , gegen die die
Russen sich nicht so schützen könnt«n wie zu Hause, so daß
in den ausgeschwärmten Linien ganze Reihen russischer
Soldaten liegen , deren Beine bis uvers Knie abgefroren
find. Die Annahme , daß der Wrnrer den Russen erwünscht
sei, sei daher ein großer Irrtum . Die Russen hätten nur
den Wunsch, daß der Krieg bard zu Ende se>, denn die
Mannschaften führten ihn nur widerwillig und seien über¬
glücklich, wenn dre Oesterreicher auf die russischen Grerrun-
gen losstürmten , weil sie daiin ohne Gefahr , von den rück¬
wärts aufgestellten Leuten erschossen zu werden, die Ge¬
wehre wegwerfen und sich in Gefangenschaft begeben ronn-
ten, in der ihnen winke, sich satlepen zu tonnen , denn die
Verpfleguiig bei den russischen Truppen sei unerhört schlecht
— dieser Umstand sowie dre Kalte würden den verounoe-
tcn Truppen immer mehr Gefangene in die Hände treiben.
Der Chefarzt fügte hinzu , daß dank der in der letzten Zeit
eingetrofsenen ausgiebigen Kältejchutzmittel bei den öster¬
reichischen Soldaten nur verhältnismäßig wenig Frost¬
schäden festzustellen seien.

Die russischen Verluste.
Petersburg , 29. November . Eine mit größter Ge¬

wissenhaftigkeit gefertigte Statistik der russischen Offiziers¬
verluste nach den Angaben des „Russki Invalid ergibt bis
zum 20. November 3679 vermißte , 9702 tote und 19 511
verwundete Offiziere , in: ganzen einen Ausfall von 32 892
Offizieren.

Portugiesische Rechtfertigung.
Mailand , 2. Dezember. (Etr. Bln .) Der portugiesische

Gesandte in Rom erklärte eenem Vertreter der Turiner
„Stampa ", die Expedition nach Angolä gehe oieser Tage
ab. Deutschland habe dort Unruhen stifren wollen und
schon dreimal einen allerdings vergeblichen Einfallsver-
such gemacht. Das portugiesische Volk sei auch deshalb für
den Krieg , weil Deutschland versuche, Portugal an Spanien
auszuliefern , um sich so eine politische Basis im Süden zu
sichern.

Die Wirkung deutscher Bomben.
Amsterdam, 2. Dezember. (Ctr. Bln .) Aus Peters¬

burg wird berichtet : Personen , die aus Lodz in Warschau
ankamen, erzählen , die deutschen Flieger hätten am Mon¬
tag 18 Bomben geworfen, die alle in den Hauptstraßen
explodierten und furchtbaren Schaden anrichteten . Die
Golricher Fabrik sei vollkommen zerstört . Viele Menschen
seien tot oder verwundet . Ein großer Teil der Stadt sei
durch Feuer zerstört worden.

Der König von England i« Frankreich.
Kopenhagen, 2. Dezember. Der -König wurde bei sei¬

nem Eintreffen in Frankreich in Boulogne vom Prinzen
von Wales empfangen und besichtigte mehrere Lazarette.

Die französische Marine.
Paris , 1. Dezember. (WTB . Nichtamtlich.) „Was

tut denn unsere Marine ?" frag : man in Frankreich , wie
der „Temps " berichtet, viel , weil man wissen möchte, ob
die im Verhältnis zum Landheere größeren Aufwendungen
auch lohnen . Der „Temps " antwortet , indem er die Auf¬
gaben der Marine herzählt , der Küstenschutz, die Teilnahme
der Marinedivision an den Operationen des Landheeres,
die Begleituiig der Truppentransporte und der Schutz des
Handels . Die englisch-französische Flotte habe die Rückkehr
der deutschen und österreichischen Wehrpflichtigen aus Ame¬
rika verhindert , deren Zahl eine halbe Million betrage.
Ist es nicht ein schöner Sieg , wenn 300 000 französische und
englische Seeleute 500 000 Feinde von dem Schlachtfelde
fernzuhalten vermögen?

Schwedischer Dampfer angehalten.
Kopenhagen, 2. Dezember. (Ctr. Bln .) Dem „Daily

Telegraph " zufolge wurde der schwedische Dampfer „gried-
inann " von einem englischen Kanonenboot nach Kirkwall
»ur Untersuchung gebracht. Er konnte dort seine Ladung
nicht löschen und wurde deshalb mit einer englischen
Wache an Bord nach Shields geführt.

Beschlagnahme eines italienischen Dampfers.
Mailand . 2. Di-.zember. (Etr. Bln .) Der italienische

Dampfer „Atlantik ", der Weizen geladen hatte und sich auf
der Fahrt von Argentinien nach Genua befand, ist nu
Mittelmeer von französischen Kriegsschiffen angehalten
und nach Nizza gebracht worden . Die Genueser Reeder
haben sich an die Regierung mit der Bitte gewandt , schleu¬
nigst die Freilassung des Schiffes zu erwirken.

Zur Eröffnung der italienischen Kammer.
Rom, 2. Dezember. (Etr. Bln .) Zur Kammereroff-

nung haben sich bereits 350 Abgeordnete eingesunden . Alan
glaubt , daß die Kammer am Eröffnungstage wieder voll¬
zählig sein wird . Die ausgezeichnet unterrichtete Türmer
„Stampa " nieldet, daß die Regierung ihre eigenen Abstch-
ten so wenig wie möglich enthülle . Vielmehr wird M
Salandra darauf beschränken, eine kurze Erklärung über
die Jnnehaltung der bewaffnete «: Neutralität abzugeben
und dem Parlament zu versichern, daß die Regierung alles
tun werde, um die italienischen Interessen zu schützen. Za
parlan -entarischen Kreisen wird bestimmt erwartet , daß
die große Mehrheit beider Parteien der RegierungspolMl
und besonders der Erhaltung der Neutralität zustimmen
wird . Man erwartet , daß die Debatten über die Mittei¬
lungen des Ministerpräsidsienten nicht mehr als drei , HE
ftens vier Sitzungen in Anspruch nehmen werden.
oer „Popolo Romano " berichtet, sind lange nicht alle Mii-
glieder der demokratisch-radikal -st statistischen Minderhei
mit dem Verhalten ihrer Partervorstände einverstanden.
Auf alle Fälle dürfte ein von der großen Mehrheit ange¬
nommenes Vertrauensvotum der Regierung sicher stl

Kämpfe im Kongo.
Zürich, 1. Dezember. (Ctr. Bln .) Italienische Blad

rer melden aus dem Kongo, belgische Truppen hätten an
9. Oktober nach einem heftigen Treffen bei Kokango oe
Vormarsch auf deutsches Gebiet jortgefetzt. In derstlv
Gegend habe am 29. Oktober eine belgische Abteilung em
deutsche geschlagen. Ebenso seien nn Norden von UbE
deutsche Kräfte von Franzosen und Belgiern geschlagen
worden. Der ganze belgische Kongo sei von den Deutfhe
geräumt worden. (Man wird natürlich eine deutsche de
reilung abwarten . Die Red.)

£©kale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 2. Dezember 1914-

* Petrolcumknappheit und Petroleumpreise. In
Bevölkerung hört man oft Beschwerden darüber , daß B
troleum nur in kleinen Beengen und dabei zu stark ery
ren Preisen abgegeben würde . Vielfach sollen Kleinya
ler die Preise bis auf 40 F für das Liter erhöht har¬
ter Atangel an Petroleum ist dadurch verursacht, datz^
.,ujuhr amerikanischen Erdöls sogut wie abgeschnM '
ie Zufuhr aus anderen Ländern sehr erschwert ist. v  °

rommt, daß während des Krieges auch der Versand
Erdöl inr Jnlande nicht mit derselben Pünktlichkeit ff™
wickelt werden kann wie in Friedenszeiten . Zu ^ ^
Preiserhöhung liegt aber , wie in einem soeben ergange
Erlaß des Handelsministers und des Ministers des ZN"
ausgeführt ist, nach Lage der derzeitigen EroßhE
preise kein Anlaß vor . Nach Mitteilung der Deutch -" Jjc
Manischen Petroleumgesellschaft m Hamburg betragen ^
Preise derzeit für Bremen , Kiel , Breslau 18 F „ » e
Erfurt 17X-, Stettin , Hamburg , Hannover , Frankfurt a.
München, Nürnberg 1SV2, der Höchstpreis in Deutih ^
auf dem Lande an einzelnen Stellen 19X F . Von ^
Preisen ist V2 S Rabatt abzuziehen. Sonach g,
alle Bezirke Deutschlands bereit ; ein bestimmter ^
Handelspreis , der den durchschnittlichenPreisstand oo ^
kriege in, allgemeinen nicht überschritten hat . A»!
Grundlage des für die einzelnen Bezirke seienden'
Handelspreises können die Behörden einen Kleinya'
preis festsetzen, sobald sich ein Bedürfnis dafür ge ^
macht. Dafür wird ein Preisaufschlag von 4 F !» ^
Liier auch während des Krieges für den Kleiiihano ^
allgemeinen ausreichend sein. Nach Lage der Sache ~
es sich empfehlen, den Kleinhandelspreisüberall^

jr.

achten sein würde , daß von den Behörden- der Ke
. c ; ; -*. fCvSnf rrirn .oni 'hcx fiWr 25 » .2 httiflUö fvr»

>rcy empfehlen, uen t
zusetzen, daß er den Großhandelspreis des Bezirks- nu jU
mehr als 4 F für das Liter übersteigt, wöbe, dar „„
achten sein würde , daß von den Behörden der Kee
oelspreis für Erdöl nirgends über 26 F hinaus
wird. und 11»

Sollte es auf diesem Wege nicht gelingen , »
inessenen Preissteigerungen für den Kleinhandel e^
zu treten , so wird im Vundesrat die Festsetzung gi
Höchstpreisesfür den Großhandel in Petroleum be
werden. iiie

Angesichts der gegenwärtigen ZufuhrverhalwG
es ohne weiteres einleuchten, daß der Kleinhänd
jebe gewünschte Menge bis zur Erschöpfung seiues
abgeben kann, vielniohr seinen Vorrat möglrchit S" ^ W
f2n suchen muß. Er wird an jedrn Kunden uur
stimmte Menge auf einmal verkaufen oder,J »* ^
weniger zweckmäßig ist, nur an bestimmten Wow
Petroleum f-eilhalten oder ein anderes Verfahr
schlagen. Jedenfalls wird es norwendig sein, ° stst'
Kleinhändler beim Verkauf des Erdöls durchweg e
zung der seinem Kunden sonst abgegebenen A
treten läßt . , teilen , ^

Mit besonderem Nachdruck ist darauf hrnzua>»
überall da , wo ein Ersatz des Perrcleums durch ^ Pc-
tät , Gas oder Spiritus möglich ist, der Verbrauh
troleum ganz eingestellt werden muß und daß ^ ° ^chse"^
der bemittelten Kreise ist, ihnen dadurch
Mehrkosten auf sich zu nehmen. flUf ***

Die Handelsvertretungen sino ersucht woroe« ne¬
in Betracht kommenden Kleinhandelspreise
rung ungerechtfertigter Erhöhungen der P ^̂ ^ trol^

i und einer sachgemäßen Abgabe der verfügbaren +Imengen im Sinne des Erlaßes einzuwirken.
ein

Personal-Veränderungen. Zu Majoren ^ g o
wurden die Hauptleute und Kompogniechefs o ^ Ker-s
b e r g und U h l e n h a u t im Füsilier -Regimen - st a
dorff. 3. Bataillon Nr . 80. und Oberleutnant ptTn ann-
tenborn - Stachau (Wiesbaden ) zum
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Für den Traubschen Vortrog „Der Krieg und das
deutsche Volksgemüt" am kommenden Sonntagnachmittag
sind Eintrittskarten nur noch in beschränkter Zahl vorhan¬
den, worauf wir aufmerksam machen.

* Hamburger Grund- und Hausbesitzerverein. Wir er¬
innern die Mitglieder an die heute abend um 9 Uhr im
»Frankfurter Hof" stattfindende Vereins -Versammlung , zu
welcher auch Nichtmitglieder , besonders solche Hausbegtzer,
die unter den Kriegswirren hervorragend zu leiden haben,
Ungeladen find. Im Hinblick auf die Wichtigkeit der Ta¬
gesordnung „Aussprache über die Einwirkung des Krieges
fnf die Lage der Grund - und Hausbesitzer" hat der Vor¬
hand um zahlreiches Erscheinen gebeten.

— Kirchliche Fürsorge für Kriegergräber . Der Evan-
gelische Kirchenrat zu Berlin erläßt zu der vielfach geplan¬
ten Anlage von besonderen Ehremriedhöfen für gefallene
Krieger eine bemerkenswerte Verfügung . Er empfiehlt
dringend die Herstellung derartiger Ruhestätten und legt
den Kirchcngemeinden nahe, den Hinterbliebenen , bL wirt¬
schaftlich schwach bemittelt sind, die unentgeltliche Darbie¬
tung würdiger Ruhestätten für die Toten zu gewähren.
Auch da, wo die Angehörigen der Gemeinden in fremder
^rde ruhen und vielfach selbst d .e Stätte , wo sie liegen,
sich der Kenntnis der Hinterbliebenen entzieht , wird sich
"icht selten das Bedürfnis geltend machen, wenigstens
Zainen und Gedächtnis der Heldeil durch irgendein Gedenk¬
leichen auf dem Kirchhof seiner Gemeinde zu verewigen,
^on der Erhebung entstehender Gebühren soll abgesehen
werden. Mit derartigen Veranstaltungen wird die Kirche
den Beweis erbringen , wie sehr ihr die pietätvolle Ber¬
andung mit den in großer Zeit für das Vaterland Gestor¬
bnen am Herzen liegt , und mithelfen , daß in der Erinne¬
rung an die Treue der Toten e'.n kommendes Geichlecht
'u gleicher Gesinnung heranwüchjt.

* Sattlerarbeiten für das Heer. Den Vertretern des
^attlerhandwerks im Regierungsbezirk Wiesbaden wird
witgeteilt, daß sie durch die Artilleriewerkstütten zu Ctraß-
durg, Lippstadt und Danzig Sattlerarbeiten aller Art für
das Heer zur Ausführung übertragen bekommen können,
wenn sie in der Lage find, die Materialien dazu selbst zu
siellen. Wer reflektiert , wolle sich bei der Wiesbadener
Handwerkskammer melden oder auch direkt mit den ge¬
wannten Artilleriewerkstätten sich in Verbindung setzen.

* Zwangsmaßnahmen gegen Kartoffelproduzentcn.
^er Herr Regierungspräsidsient yat unter dem 18. R ' vem-
°er verfügt , daß auf Grund der Ktz 2 und 4 des Gesetzes
jll'ni 4. August d. I . in der Fassung der Verordnung vom
^Oktober d. I . schleunigst mit Zwangsmaßnahmen gegen
wejenigen Besitzer vorzugehen ist, die sich dort , wo Höchst-
^eise festgesetzt sind, im Regierungsbezirk fortgesetzt tvei-
?ern, ihre überflüssigen Vorräte an Kartoffeln zu oerkau-
l°n. Die Handelskammer ist ersucht worden, die Händler
-u veranlassen , Fälle , in denen nch die Landwirte aus
wagerechtfertigten Gründen weigern , ihre Vorräte all Kar-
^ifeln zu verkaufen, sofort zur Kenntnis der Herren Land¬
ete zu bringen . Die Händler werden gut tun , der Han-
"̂ akammer entsprechende Anzeige zu machen.
r Y. Schöffengerichtssitzung vom 2. Dezember. Den Vor-

führte Herr Amtsgerichtsrat illasse, die Staatsanwalt-
Î aft vertrat Herr Amtsanwalt Winter , als Gerichts-
Leiber amtierte Herr Referenda : Krebs und als Schöffen

Herren Landwirt Kling von Gonzenheim und Rentner
n Walther von hier . Es standen folgende Sachen zur
^Handlung : Ein hier wohnhafter Arbeiter kam in der
stacht des 29. September durch Gonzenheim und verur-
Mte ruhestörenden Lärm . Als ihn der Polizeidiener zur
^ahe ermahnte , ließ er sich zu Beleidigungen und Bedro-
?ag mit Totschlag Hinreißen. Das Gericht erkannte auf
■!ei Tage Haft wegen Ruhestörung und drei Wochen Ee-
'aagnis wegen der Bedrohung . — Aus Aerger wegen der
Aachbargänse ließ sich die Frau eines Maurers zu Kirdorf
.^ leiten, nachdem sie zuvor kalies Wasser auf den Hüte-
wwgen ausgoß , Brühwasier folgen zu lasten. Wegen die¬

ser gefährlichen Körperverletzung erkannte das Gericht in
Annahme mildernder Umstände auf 15 Ji  Geldstrafe evtl,
drei Tage Gefängnis . — Eine Ladeninhaberin zu Ober-
urjel hat sich wegen Körperverletzung zu verantworten.
Ein Nachbarjunge wurde in ihrer Wohnung , woselbst er
eingedrungen war , angetroffen , wobei die dazu gekommene
Frau den zur Hand liegenden Schürhaken nahm und den
Jungen über Kopf und Arm schlug Das Gericht erkannte
aui fünf Mark Geldstrafe in besonderer Rücksicht, daß der
Ehemann im Felde steht.

* Albert -Schumann -Theater . Wie wir bereits gemel¬
det haben,, sollte am Donnerstag zum ersten Male das vier-
aktige vaterländische Volksstllck„Wir Barbaren " in Szene
gehen. Leider sind wir jedoch gezwungen, technischer Schwie¬
rigkeiten halber ide Erstaufführung auf Sonnabend , den
5. Dezember, zu verlegen . Der Verfasser des Stückes ist
Fritz Odemar vom Frankfurter Slbaufpiekhaus , die Musik
für die Eesangseinlagen hat Kapellmeister Hans Avril ge¬
schrieben. Besondere Anziehungslsiaft werden die im drit¬
ten Akt eiitgeschobenenillustrierter Traumbilder ausüben.
Die Darsteller von „Kam'rad Manne " werden auch dieses
Stück aufführen . Um auch der Jugend gerecht zu werden,
hat die Direktion ein vaterländisches Weihnachtsspiel „Die
Heldentaten des Kadetten Fritz Helmerich" von Julius
Winckelmann angenommen , das am Sonntag , den 6. De¬
zember, nachmittags vier Uhr, zum ersten Male zur Auf¬
führung gelangt . Ein größer Teil der Einnahmen wird
der Kinderfürsorge zugefllhrt werden.

— Nachrichten aus Franksuri . Unter starker Bedeckung
wurden heute zahlreiche Russen, die hier festgehalten wa¬
ren, nach verschiedenen Truppenübungsplätzen gebracht, wo
sie bis zur Beendigung des Krieges verbleiben . — Vor
einigen Tagen weilte Graf Zeppelin in Frankfurt . Er
stattete bei dieser Gelegenheit verschiedenen industriellen
Werken einen Besuch ab. Allgemein fiel die bewunderns-
werte geistige und körperliche Frische auf , die der 76 jährige
Greis bei den einzelnen Besichtigungen an den Tag legte.-
- - In seiner Wohnung , Maulbeerstraße 6, erschoß sich heute
früh der vierzigjährige Elasermeistcr Ernst Dieburg . Der
Grund zur Tat ist noch nicht aufgeklärt.

— Ein mangelhaftes Urteil . Der Bierverleger Her¬
ber war vom Frankfurter Landgericht zu 200 Ji  Geldstrafe
verurteilt worden , weil seine Kutscher daher betroffen
wurden , als sie gefüllte Bierflaschen in fremden Briruerei-
kästen an die Wirte abgaben . Das Bier stammte aus der
Kochschen Brauerei in Hanau , die Kästen gehörten jedoch
hiesigen Brauereien . Das Landgericht sah die fremden
Kästen mit ihren Aufschriften als Warenzeichen an , mit
denen der Angeklagte sein Flaschenbier wissentlich versehen $
habe. In seiner Berufung bestritt der Angeklagte seine j
Schuld und erklärte , nicht rechtswidrig gehandelt zu baben . -
Das Reichsgericht bezeichnete das Urteil als mangelhaft i
und wies die Klage ans Landgericht zurück. Es führte aus , !
daß nur bei einer Brauerei auf den Kästen Warenzeichen
eingetragen seien und daß durch die Behauptung , daß durch
den Transport des Kochschen Bieres in fremden Kästen
das Bier ein fremdes Warenzeichen erhalten habe, falsch
sei. Wer ein Transportmittel mit seinem Namen versieht,
will damit nur sein Eigentumsrecht kund tun . Für Her¬
ders Absicht, mit der Benutzung der Kästen auch seine Ware
zu bezeichnen, fehle jeglicher Anhalt . Das Urteil mListe
deshalb als mangelhaft anzusehen sein und aufgehoben
werden.

*

Aus der Preußischen Verlustliste Nr . 90.
Infanterie -Regiment Nr. 88, 2.  Bataillon , Hanau.

(Le Quesnoy vom 1. bis 7. November.)
Musketier Anton Meister - Homburg v. d. H. ver¬

mißt — Musketier Rudolf F l e i sch- Kirdorf vermißt.
Infanterie -Regiment Nr. 87, Mainz.

Tambour Ludwig Barth-  Kirdorf , bisher verw .,
abermals verw.

Znfanterie-Leib-Regiment Nr. 117, Mainz.
Res. Emil K ö h l e r -Rodyelm verw . — Tamb . Karl

Schmidt-  Homburg v. d. Höhe verw.
*

— Zwei Kriegsidylle. Eine unserer Batterien reitet
durch ein brennendes Dorf . Der Führer erhält den Befehl,
die Batterie im Galopp durch das Dorf an den Feind zu
führen . Eben will er den Befehl weitergeben , da bleibt
sinn Auge starr auf dem Kandarenzügel des nächsten Pfer¬
des haften . Dort schaukelt sich in aller Ruhe ern kleines
Kanarrenvögelchen.

*

Als das Gefecht etwas nachgelassen hatte und nur noch
vereinzelt Schrapnellwölkchen über unsern Stellungen an
den Gegner erinnerten , schickte ern Offizier einen Mann
aus , um Milch zu holen . Zahlreiche Rinder irrten nämlich,
Tag und Nacht zwischen den feindlichen Stellungen umher?
Die Gegner halten sie zur Belustigung unserer Leute oft für
Kavallerie -Patrouillen . Unser Kanonier hatte bald eine
Kuh eingefangen und fing an zu melken. Aber schon nach
wenigen Minuten erschien er wieder mit dem fast leeren
Eimer : „Gerade als ich zu melken anfing , haben sie mir
die Kuh totgeschossen.

Letzte Mtacbricbten.
Großes Hauptquartier, 1. Dezember. (Vormittags .)

Im Westen wurden kleinere Vorstöße des Feindes aoge-
wiejen.

Im Argonner Walde wurde vom württembergijchen
Infanterie -Regiment Nr. 120, Regiment Sr . Majestät
des Kaisers, ein jtqrter Stützpunkt genommen. Dabei
wurden zw«» Offiziere und annähernd 300 Mann zu
Gefangenen gemacht.

Aus Ostpreußen nichts Neues. In Nordpolen neh¬
men die Kämpfe ihren normalen Fortgang, in Südpolen
wurden feindtiche Angriffe zuruckgewilesen.

Großes Hauptquartier, 2. Dezember. (Amtlich.
Vormittags .) Die in der ausländischen Presse verbrei¬
tete Nachricht, daß in der von uns gemeldeten Zahl von
40 000 russischen Gefangenen d:e bei Kütno gemachten
23 000 mit enthalten seien, ist unrichtig.

Die Ostarmee hat in den Kämpfen bei Wloclatvek
Kutno, Lodz und Lowicz vom 21. November bis 1. De¬
zember über 80 000 unverwundete Russen gefangen ge¬
nommen.

Oberste Heeresleitung.
Kopenhagen, 2. Dezember. (Jnd . Spezialtelegramm

der T . Ü.) In der Ansprache, die Präsident Poincara hielt,
als er General Joffre die Mil '.tärmedaille überreichte,
sagte er u. a.: Vom ersten Tage des entsetzlichen Krieges
an haben Sie ein einzig dastehendes Organisationstalent
an den Tag gelegt. Ihre Strategie ist von einer syste¬
matischen Ordnung , Ihre Taktik von kaltblütiger Ent¬
schlossenheit und Klugheit . Ihre abgeklärte Seelenstärke
und erhabene Ruhe waren ein Vorbild für Ihre Untergebe¬
nen und gaben diesen Vertrauen ritd Hoffnung . — In aus¬
führlichen Artikeln huldigen die Pariser Blätter General
Joffre als Frankreichs Nationalheld.

«Färberei Gehr - Rover
Bad Homburg , Louisenstrasse 50.

u. Färberei Enge Lnekner
(Inh. : Sehr. Höver), Leipzig.

Chem . Waschanstalten
ca . 1000 Angestellte.

Heute verschied nach langem schweren Leiden meine innigstgeliebte Frau,
unsere liebe gute Mutter , Grossmutter , Schwiegermutter Schwester , Schwägerin und
Tante

Frau Bella Neugass
geb . Braunschweig

im 55. Lebensjahre,

wolleneu. baumwollene
Tricothemden, Jacken , Hosen,

Strümpfe, Leibbinden,
Kopischutzkappen, Ohren¬

schützer.

Ariel für taarettzieeke?
Lazarettanzüge, Sehwester-
schürzen, Aerzteschürzen,

Wollene Deeken.
Strickwolle

bei

PK. Debus.

Alles Zerbrochene
kittet Ruf » Universalkitt. Echt bei Karl
Deisel, Drog. Homburg.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Berlin W. 66, den 18. November 1914.

Leipziger Str . 5.
Noch einer Mitteilung des Generalquartiermeisters West wird

immer wieder der Versuch gemacht, Liebesgaben aus dem Heimatge¬
biet durch Kraftwagen vvrzuschaffe» und sie womöglich bestimmten
Truppenteilen unmittelbar zuzuführen, sei es durch einzelne Privat¬
personen, sei es durch unter Aufsicht eines stellvertretendenGeneral¬
kommando? zusammengestellte Kraftfahrkolonnen.

Dieses Verfahre» ist aus den schon mehrfach erwähnten Grün¬
den in jeder Hinsicht unzweckmäßig und daher zu verhindern.

Ausweise für Privatpersonen zu Autofahrten zwecks Liebes-
gabenvorsührung in das Etappengebiet sind nicht mehr auszustellen.

Ob in Gegenden, wo Heimats-, Etappen- oder Operationsge¬
biet sich decken, z. B . in Elsaß-Lothringen, eine unmittelbare Zufuhr
von Liebesgaben mittelst Kraftwagen von den Abnahmesteüen für
freiwillige Gaben (Ziff. 102 D. fr. K.s zu den Truppen zngelussen
werden soll, bleibt der Vereinbarung der stellvertretenden General¬
kommandos mit der Etappen-Jnspektion überlassen.

Kriegsministerum.
In Vertretung:

v. Wandel.
An sämtliche Königlichen stellv. Generalkommandos, daS König¬

liche Oberkommando in den Marken.

Zusätze des Generalkommandos.
V 1.) Die Herren Territorialdelegierten , sowie sämtliche mit der

Annahme von Liebesgaben betrauten Stelle » werden gebe¬
ten, ihren ganzen Einflnh im Sinne obiger Verfügung da¬
hin geltend zu machen, daß jegliche Autofahrt behufs Neber-
bringens von Liebesgaben fortan unterbleibt, ganz einerlei,

ob es sich hierbei um Einzelsahrten oder uni Fahrten einer
zu diesem Zivecke zusammengesetztenKraftivagen-Kolonne
handelt.

2.) Für das HinouSbringen von Liebesgabeu in das Overations-
und Etappengebiet kommt fortan lediglich Eisenbahn-Be¬
förderung in Frage. lBergl . hierzu meine Verfügung vom
6. 10. 14. Abtlg. VI Nr . 31836.

Frankfurt a. M ., den 26. November 1914.
18. Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Der Komniandierende General:

Freiherr von  Gall.
General der Infanterie

Bad Homburg v. d. H., den 1. Dezember 1914.
äivb veröffentlicht.

Der Königliche Landrat.
I . B . :

v. B e r n u s.

Bekanntmachung,
betr. Vermittlung von kriegsunbrauchbaren Militär - und

Beutepferden.
Die nächste Versteigerung von kriegsunbrauchbaren Militär-

und Beutepferden findet am Samstag , den 5 d. M . vormittags
l0 Uhr, im Hof der neuen Dragonerkaserne in Mainz , Mom
bachetftraße, statt. Es kommt eine größere Anzahl von Pferden
zum Verkaufe. Die Verkaufsbedingungen sind die gleichen wie
seither.

Ein Vertreter der Landwirtschafts-Kammer wird zur AnSkunfts
erteilung zugegen sein. *

EHE
Sie Ihre Druck-Aufträge
vergeben, verlangen Sie
Muster und Preise von
der für alle vorkvmmenden
Drucksachen auf das beste
eingerichtete Buchdruckerei
C. I . Schick Sohn, C.
Freudcnmann Homburg

vor der Höhe.
Louifenstraße 73.

Speziell Massen-Auslagen
für Reklamezwecke werden
schnell und billig hergestellt.
Zirkulare, Preis -Listen,
Rechnungen, Briefbogen,
Briefumschläge, Geschäfts-,
Visit- u. Verlobungskarten,
Hochzeitszeitungen, Fest-
tieder, Programme, Ein¬
ladungen, Statuten usw.
Geschmackvolleu. moderne
Ausstattung in Schwarz-
und mebrsarbigem Druck.in!

Erbteilungshalber
Villa, mit 12 Räumen, Gas , Elektr. zu
äußerst billigem Preise sosort zu verkaufen-

Näh . I . Fuld , Sensal , Louisenstr. 26.

Sür Sie vielen nufmerhsamheifen, Sie uns ?u unserem
silbernen Bocĥeifsfefte

non privaten unS Vereinen?u Teil gervurSen sing, fprechen mir
hiermit unteren tietgekUhltelten Danh aus-

Jofeph niarfin Braun unä Srau,
ged. venkeiS

Bomburg-Kirflorf, im Dejember 1914-

Patent -Heizmasse
mit Metall-Brenngesfell mac-bt 20—25 Feldbecher oder

10—12 Kochgeschirre in 5 Minuten kochend heiss.
Ein Feldpostbrief Mk. I.—.

Medieinal-Drogerie Carl Kreh,

Fernsprecher 181. gegenüber dem Kurhause.
Abteilung Kriegsbedarf.

Als ffleihnatfifsgabßii
für unsere Truppen

werden unter anderem verlangt:
Haarbürsten , Kimme , Seife,

Taschenbürsfen , Kleider¬
bürsten Um  S . W.

Diese Artikel empfiehlt für obigen Zweck zu Ausnahme¬
preisen.

Phil . Griess,
Louisenstratze 41.

Telephon 452

Landgräfl - Hess.
Landesbank

Homburg v. d. H, SERS

Vorschüsse auf Wertpapiere :: Discontieriuig von Wechsln.
Eröffnung von Conto-Correnten und provisionsfreien Checkrechnungen

Uranalime van Spareinlagen.
An- und Verkauf von Wertpapieren, Checks und Wechseln

auf ausländische Plätze.

Aufbewahrung ul Verwaltung von Wertpapieren und Wertsachen.
Vermietung von Safes  in unserer teuer - und ein¬

bruchssicheren Stahlkammer.

Nicht beiraten
oder verloben , bev . Sie sich üb.
zukünft .Person , üb. Familie , Mit'
gift , Ruf, Vorleben etc . genau in-
formiert haben . Diskrete Spezial¬
auskünfte beschafft überall bil¬
ligst „Phönix “ , Welt-AttS“
knnftei and Detektiv - Institut

Berlin W. 35.

liifnitplini
der Strecke Bad Homburg nach
Friedberg und Usingen und zurück aus ,
ton gedruckt, sind in unserer Expedi"'"
Prei 'e von 10 Psg . erhältlich.

3-Zimmer-Wohnung,
mit Bad und sonstigem Zubehör zu vernu

Gr,. Rcinh .rrv

Eleülnscbe Keleuchlunx
ist bittiger als Petroleum und nicht teurer als Gasglühlicht.

Elektrizitätswerk BombEfffv.d.H.
Anlagen gegen geringe monatllrtie uitiuiiiiiaiünv . .. ™ u.s ,nushünfte  unS Kosfeiworanlrtiläge

miete oäer Teilzahlungen nhfien-BeseilscJiaft hostenlns.Höhestrasse 40.

VerantwortlicherRedakteur E. Freudenmann,  Bad Homburg v. d. H. — Druck und Verlag der HofbuchdruckereiI . (£. Schick« ohn.
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